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07-12-23 4. Advent Jesaja 51,7-10 Freudenboten
Liebe Gemeinde!

In unserem Predigttext heute geht es um Freudenboten. Ministerpräsident Oettinger ist zu einem solch weihnachtlichen Freudenboten geworden. So ist es im Teckboten zu lesen:
Ministerpräsident Oettinger präsentiert zu Weihnachten gute Nachricht: Die Krippenfinanzierung steht
Dann können wir unsere Weihnachtskrippen also getrost von der Bühne holen und aufbauen.
Das Volk Israel damals, zur Zeit Jesajas, hat einen Freudenboten herbeigesehnt, denn Israel war in die Gefangenschaft nach Babylon verschleppt worden.

Viele von Ihnen wissen, was es bedeutet, die Heimat zu verlieren, vertrieben zu werden. Alle Freude weicht da aus dem Herzen und es fällt schwer, die Hoffnung zu behalten.

Meine Hütte ist abgebrochen und über mir weggenommen wie eines Hirten Zelt. Zu Ende gewebt hab ich mein Leben wie ein Weber; er schneidet mich ab vom Faden. Tag und Nacht gibst du mich preis; bis zum Morgen schreie ich um Hilfe; aber er zerbricht mir alle meine Knochen wie ein Löwe; tag und Nacht gibst du mich preis;. Meine Augen sehen verlangend nach oben: Herr; ich leide Not, tritt für mich ein! (Jes 38,12ff.) so haben sie gebetet.
Unser Predigttext heute steht in Jesaja 52,7-10
Die frohe Botschaft
7 Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße der Freudenboten, die da Frieden verkündigen, Gutes predigen, Heil verkündigen, die da sagen zu Zion: Dein Gott ist König!

8 Deine Wächter rufen mit lauter Stimme und rühmen miteinander; denn alle Augen werden es sehen, wenn der HERR nach Zion zurückkehrt.

9 Seid fröhlich und rühmt miteinander, ihr Trümmer Jerusalems; denn der HERR hat sein Volk getröstet und Jerusalem erlöst.

10 Der HERR hat offenbart seinen heiligen Arm vor den Augen aller Völker, dass aller Welt Enden sehen das Heil unsres Gottes.

Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße der Freudenboten…

Wie sehr hat sich das Volk Israel in der Gefangenschaft nach einem Freudenboten gesehnt, der ihnen die Freiheit verkündet hätte.

Es gibt eine griechische Sage über einen Freudenboten:
Im September 490 v. Chr. stand auf der Küstenebene bei Marathon westlich von Athen ein zahlenmäßig deutlich überlegenes Heer der Perser den Streitkräften Athens gegenüber. Dennoch gingen die Athener als Sieger aus dieser Schlacht hervor. Der siegreiche Feldherr Miltiades schickte nach dem Kampf einen Boten ins knapp 40 Kilometer entfernte Athen, um der Stadt möglichst schnell den glorreichen Triumph zu verkünden. 
"Nike, Nike!" -  „Freut Euch, wir haben gesiegt." “Völlig erschöpft trifft der Freudenbote in Athen ein, stößt mit letzter Kraft diesen Ruf aus 

und bricht dann tot zusammen.
I. Warum beeilt sich der Bote so?
Ein bisschen muss man sich ja schon fragen: Warum beeilt sich der Freudenbote so sehr. Die Leute hätten sich doch auch noch ein bisschen später über den Sieg gefreut!

Ja, wenn er die Leute in Athen vor etwas warnen müssen hätte, wenn ihr Leben davon abhängig gewesen wäre, dass er sie möglichst schnell über einen bevorstehenden Angriff informierte.

Aber hat die Nachricht von einem Sieg solche Eile?

"Nike, Nike!" -  „Freut Euch, wir haben gesiegt."

Vielleicht stehen dem Boten die bangenden Mütter vor Augen, die schon einmal einen Sohn hergeben mussten für einen unseligen Krieg. Vielleicht sieht er die verzweifelten Frauen vor seinem geistigen Auge, die um das Leben der Männer bangen und beten, die wie betäubt sind vor der Angst, was die Zukunft bringt. Vielleicht hat er es selbst erlebt, wie das ist, wenn der Bote kommt, der vom Tod eines geliebten Menschen kündet.

Er beeilt sich. Er beeilt sich, ohne an sich zu denken.

Er beeilt sich, weil er an die niedergeschlagenen Menschen denkt, aus deren Herzen die Freude gewichen ist, an die hängenden Köpfe, die verschwindende Hoffnung. Er will ihnen die frohe Botschaft bringen. Die Menschen in Athen müssen vom Sieg hören!

Ein tapferer Mann war das.

II. Die Menschen müssen vom Sieg hören
Eigentlich ist es genau diese Motivation, die die ersten Christen beflügelte: "Die Menschen müssen vom Sieg hören!" Alle müssen es hören, dass es nicht wahr ist, dass am Ende des Lebens der Tod steht: Christus hat den Tod besiegt.

Die Schulden sind bezahlt. Wir sind frei!!!

Überall hin wollten sie diese frohe Botschaft bringen.

Nichts konnte sie davon abhalten, auch nicht die römischen Kaiser, die die Christen verfolgen ließen, die das Weitertragen der frohen Botschaft unter Todesstrafe stellten.

"Nike, Nike!" -  „Freut Euch, ER hat gesiegt."

Der Heiland ist geboren! Der Retter der Welt. 

In Bethlehem, der Stadt Davids.
Und er ist für uns gestorben und auferstanden!

Christus ist auferstanden - er ist wahrhaftig auferstanden!

Diese Freudenboten, diese mutigen Christen, haben etwas ausgelöst, etwas losgetreten, das die ganze Welt verändert hat. Im Wochenspruch, den wir vorher gehört haben, hören wir die Stimme der Freudenboten von damals, die bis zu uns herüberschallt: Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch! Der Herr ist nahe!
"Die Schlacht ist geschlagen! - Freut euch, ER hat gesiegt!
Die Dunkelheit in den Ställen dieser Welt, wo Kinder von ihren Eltern misshandelt werden oder vergessen…, wo Kinder verhungern und verdursten, diese Dunkelheit behält nicht das letzte Wort.

Die übermächtig scheinende Finsternis ist besiegt: Mitten im Stall leuchtet das Licht des Lebens und über dem Stall steht der Stern der Hoffnung.

Die Zeit kommt, die Zeit ist nahe, wo alles anders wird, wo der Funken der Hoffnung zur Flamme wird, die alle Finsternis verschlingt.

Wer bist du denn, dass du dich vor Menschen gefürchtet hast, die doch sterbe, und vor Menschenkindern, die wie Gras vergehen, und hast des Herrn vergessen, der dich gemacht hat, der den Himmel ausgebreitet und die Erde gegründet hat, und hast dich ständig gefürchtet den ganzen Tag vor dem Grimm des Bedränger, als er sich vornahm, dich zu verderben? Wo ist nun der Grimm des Bedrängers? Der Gefangene wird eilends losgegeben, dass er nicht sterbe und begraben werde und dass er keinen Mangel an Brot habe. Denn ich bin der Herr, dein Gott, der das Meer erregt, dass seine Wellen wüten…ich habe dich unter dem Schatten meiner Hände geborgen, auf dass ich den Himmel von neuem ausbreite.
"Wenn du stirbst, dann ist das nichts anderes, als dass der Schatten seiner Hände über dich fällt und er den Himmel von neuem über dir ausbreitet."

Von diesem Sieg, der den Tod, alle Traurigkeit und Verzweiflung in den Schatten stellt, müssen die Menschen hören!

Die Trümmer sollen fröhlich sein

Seid fröhlich und rühmt miteinander, ihr Trümmer Jerusalems.
Unser Text blendet die Wirklichkeit nicht aus.

Er tut nicht so, als ob wir in einer heilen Welt lebten.

Das kann auch gar nicht sein, denn die Menschen an die er sich richtet stehen vor Trümmern!

Aber eben diesen Trümmern ruft der Freudenbote zu: Seid fröhlich und rühmt miteinander, ihr Trümmer Jerusalems; - denn der HERR hat sein Volk getröstet und Jerusalem erlöst.

Es kommt die Zeit, da alles anders wird, wo alle Tränen getrocknet werden!

Woher nimmt Jesaja, der Freudenbote diese Zuversicht?

Wie kann er es wagen den Trümmern zuzurufen, sie sollten fröhlich sein und rühmen?

Der HERR hat offenbart seinen heiligen Arm…
Jesaja hat Gottes Arm in seinem armseligen Leben erlebt.

Dass er gehalten worden ist, in Momenten, wo alles aus schien, dass er getragen wurde, als er mit seiner Kraft am Ende war.

Er hat den Halt, Trost und Segen, der von Gottes Arm ausgeht erlebt, darum wird er zum Freudenboten inmitten von Trümmern.

Die frohe Botschaf und den Auftrag zum Freudenboten sein mitnehmen

Diese frohe Botschaft der Freudenboten von damals wollen wir mitnehmen in die kommenden Tage und ins neue Jahr:

Die Schlacht ist geschlagen! Freut euch, ER hat gesiegt! Gott, das Licht, ist im Kommen - so wie jetzt die Tage wieder länger werden - und die Nacht wird einst ganz besiegt sein.
Den Auftrag, den man aus unseren Versen heraushören kann, wollen wir auch mitnehmen: Wir sollen Freudenboten sein und nicht Miesepeter, die immer und ewig jammern:

"Es wird alles immer schlechter: Die Welt und der Mensch. Katastrophen, Mord und Totschlag. Der Mensch verändert das Klima in der Welt, bis alles in Trümmern liegt. Das Öl wird immer teurer, die Sitten immer verwahrloster, Verstand und Glaube der Jugend nehmen ab…"

Freudenboten sollen wir sein!

Nicht, dass wir die Klimakatastrophe oder andere brennende Probleme unserer Zeit verharmlosen sollten: Wir sollen mit ganzem Einsatz mithelfen, dass wir die Schöpfung bewahren. Aber wir sollen um Gottes Willen nicht ins Horn der Verzweiflung stoßen.

"Die Schlacht ist geschlagen! Freut euch, ER hat gesiegt!"

Da ist so viel Hoffnung für uns. Es geht nicht alles den Bach hinunter!
Wie häufig stehen wir in der Gefahr, die Zukunft voller Skepsis zu betrachten, auch wir als Christen: "Die Jugend glaubt nicht mehr!" "Die Kirche ist ein Auslaufmodell!"

Die Religionsstudie der Bertelsmann Stiftung, die jetzt veröffentlicht worden ist, kommt zu einem ganz anderen Ergebnis:

In der deutschen Bevölkerung sind Glauben und Religiosität noch weit stärker verbreitet, als dies zumeist vermutet wird. So können rund 70 Prozent der Menschen hierzulande als religiös eingestuft werden und nahezu jeder Fünfte sogar als hochreligiös. Lediglich 28 Prozent weisen in ihrer persönlichen Identität keinerlei religiöse Dimensionen auf. Als eine der wesentlichsten Erkenntnisse folgert Dr. Martin Rieger, Projektleiter der Bertelsmann Stiftung: "Wir können ein langfristiges Aussterben der Religion in Deutschland, wie es immer wieder behauptet wird, definitiv nicht bestätigen.
Unsere Welt, unser Leben hier wird nie perfekt sein. Jeder von uns steht immer wieder vor so vielen Trümmern. Hören wir die Worte des Freudenboten:

"Die Schlacht ist geschlagen! Der Tod ist besiegt! Es kommt die Zeit, da alle Tränen getrocknet werden! Glaub es! 
Glaub es, weil Du Gottes Arm schon so oft erlebt hast. 
Der Herr ist nahe!
Amen.
